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WIRTSCHAFTSUMSCHAU 

Zusammenfassung 

In den zehn Ländern des Vergleichs haben sich die 
Löhne der Landarbeiter meist nur langsam erhöht. Die 
Abwanderung der Arbeitskräfte geht allgemein schnell 
vor sich. Daher kann angenommen werden, daß die 
Lohnerhöhungen weniger auf das Lohnvolumen wir- 
ken als die Abnahme der Arbeitskräfte. Wie zahlen- 
mäßig für die Niederlande, Dänemark und die Bun- 
desrepublik nachgewiesen werden kann, dürfte die 
Lohnquote der Landwirtschaft in vielen Ländern sin- 
ken. Manche Änderungen in den Übersichten sind auf 
andere Faktoren als die effektiven Lohnerhöhungen 
zurückzuführen, wie Ablösung von Naturalleistungen 
und geänderte Umrechnungskurse. Die Erhöhungen der 
Sozialleistungen sind gering. Dr. Th. Bergmann 

Die Arbeitskräfte in der westdeutschen 
Landwirtschaft 

Ausgehend von der Landwirtschaftszählung 1960 hat 
hat das Statistische Bundesamt auch für die folgenden 
Jahre den Arbeitskräftebestand der westdeutschen 
Landwirtschaft ermittelt; diese Ergebnisse büden zu- 
gleich wichtige Unterlagen für den jährlich vom Bun- 
aesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten erstellten „Bericht über die Lage der Land- 
wirtschaft“. 

Übersicht 1: Die Arbeitskräfte der Landwirtschaft 
in Betrieben ab 0,5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

(1000) 

Art der Beschäftigung 1950.31 ; 1957' ,958/ l959/ l96ü'' 1930.31 58 S9 60 6,,j 
191)1/ 
be- 

ständig 
Beschäftigte 
davon 

familieneigene 
familienfremde 

Nicht ständig 
Beschäftigte 
davon 

familieneigene 
familienfremde 

Beschäftigte 
insgesamt 
nmgerechnel in 
Vollarbeitskräfte 
(AK) 

5 146 i 3 820 3 641 3 441 3 333 3 225 

4 380 
766 

1 630 

3 308 3 201 3 083 3 006 
512 440 358 327 

6 776 

3 885 

2 930 
295 

2 024 1 873 1 689 1 549 1 545 

1 180 1 484 1 419 1 330 1 263 
450 540 454 359 286 

1 261 
284 

5 844 5 514 5 130 4 882 4 770 

2 914 2 748 2 561 2 400 2 318 

0 Ab 1960/61 mit Saarland. 

Quelle: Statistisches Bundesamt und Buudesmiuisterium für Er- 
nährung, Landwirtschaft und Forsten. 

Wie Übersicht 1 zeigt, waren in den landwirtschaft- 
lichen Betrieben der Bundesrepublik 1961/62 insgesamt 
4770 000 Menschen als Arbeitskräfte tätig. Hiervon1 

waren rd. 3,2 Mill, ständig bzw. — bei i'amibenarbeits- 
kräften — voll beschäftigt, rd. 1,5 Mill, nicht ständig 
oder teilbeschäftigt. In beiden Personengruppen stellen 
die Familienarbeitskräfte, die mit insgesamt 
4.2 Mül. 88 vH aller Arbeitskräfte ausmachen, den 
Hauptanteil. Die insgesamt 579 000 familienfrem- 
den Arbeitskräfte waren etwa je zur Hälfte 
ständig bzw. nur zeitweilig in der Landwirtschaft 
tätig. 

Im Vergleich zum Vorjahr ging die Gesamt- 
zahl der Beschäftigten um 112000 oder um 
2.3 vH zurück. Dieser Rückgang beschränkte sich nahe- 
zu allein auf die ständig Beschäftigten(—108000) 

Übersicht 2: Arbeitskräfte in den landwirtschaftlichen 
Betrieben nach Betriebsgrößenklassen 1961/62') 

(1000) 

Art der Beschäftigung 

in Betrieben mit einer landw. Nutzfläche von 

0,5 -, 2 - ! 5 - 
2 ha 5 ha ; 10 ha 

10 - 

20 ha 
20 - | über 
50 ha 50 ba gesamt 

Familienarbeits- 
kräfte 

vollbeschäftigt 
davon weiblich 

teilbeschäftigt 
davon weiblich 

Lohnarbeitskräfte 

ständige 
davon weiblich 

nichtständige 
davon weiblich 

432 
370 
485 

120 

21 
8 

29 
14 

572 
428 

391 
88 

14 
5 

32 
17 

730 
426 
221 

63 

21 
8 

43 
26 

797 
413 

121 
55 

42 

15 
78 
48 

359 
180 

39 

19 

100 

29 
74 
42 

40 
20 

4 

2 

97 

25 
28 
18 

2 930 
1 837 
1 261 

347 

295 
90 

284 
165 

') Ohne Berlin, Hamburg und Bremen; vorläufige Ergebnisse. 

Quelle: Statistisches Bundesamt und Buudesmiuisterium für Er- 
nährung, Landwirtsdhaft und Forsten. 

während an nicht ständig Beschäftigten nur 
4 000 weniger als im Vorjahr ermittelt wurden. Der 
Rückgang bei den ständig Beschäftigten war bei den 
Familienarbeitskräften mit 76 000 oder 2,5 vH ver- 
hältnismäßig weit schwächer als bei den Lohnarbeits- 
kräften, deren Bestand sich um 32 000 oder um rd. 
10 vH verringerte. In Vollarbeitskrälten ausge^ 
drückt ging die Gesamtzahl der Arbeitskräfte um 
82 000 AK oder um 3,4 vH zurück. 

Wie Übersicht2 zeigt, sind die Famillenarbeits- 
krälte |zu etwa 90 vH in Betrieben ,bis ?u einer Größe 
von unter 20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche tätig. 
Hierbei ergeben sich wiederum bemerkenswerte Un- 
terschiede nach der Art der Beschäftigung: Von den 
vollbeschäftigten Familienarbeitskräften arbeitet 
mehr als die Hälfte in Betrieben der Größenklasse 
5 bis 1Ö ha und 10 bis 20 ha LN, während die teil-i 
beschäftigten Familienarbeitskräfte zu etwa zwei 
Drittel in Betrieben unter 5 ha LN tätig sind. Die 
Lohnarbeitskräfte sind verständlicherweise ganz 
überwiegend in den größeren Betrieben tätig; dies 
trifft vor allem auf die ständigen Lohnarbeitskräfte zu. 

Von den vollbeschäftigten Famüienarbeitskräften 
waren 1,8 Mill, oder fast 63 vH weibliche Arbeits- 
kräfte; ihr Anteil ist am größten in den Betrieben von 
0,5 bis 2 ha LN und geht mit steigender Betriebsgröße 
zurück. Bei den teilbeschäftigten Familienarbeitskräf- 
ten ist der Anteü der Frauen und Mädchen mit 27,5 vH 
bedeutend niedriger; er nimmt bei steigender Betriebs- 
größe zu. 

Übersicht 3: Arbeitsaufwand der Landwirtschaft in 
VoRarbeitskräften (AK) nach Betriebsgrößenklassen 

1961/62!) 

Vollarbeitskräfte 

in Betrieben mit einer landw. Nutzlläche von 

0,5- I 2 - I 5 - 10 - 
2 ha i 5 ha 10 ha 20 ha 

20 - über Ins- 
50 ha 50 ha gesamt 

Vollarbeitskräfte 
1000 AK8) 

VolLarbeitskräfte 
je 100 ha LN 

306 412 532 602 348 118 

63,8 33,0 22,2 14,8 9,8 8,7 

2318 

17,7 

’) Ohne Berlin, Hamburg und Bremen; vorläufige Ergebnisse. 
2) Vollarbeitskräfte (AK) wie folgt errechnet: geleistete Arbeits- 
zeiten aller teil- oder nichtständig beschäftigten Arbeitskräfte zu 
Jahreswerken, ausgedrückt in AK/Jahr; mithelfcnde l amilieuange- 
hürige über 65 Jahre alt (außer Betriebsleiter) als 0,3 AK, unter 
16 Jahre alt (auch Fremdarbeiter) als 0,5 AK bewertet; Abzüge für 
Arbeitsleistungen im Haushalt der Betriebsleiter. 

Quelle: Statistisches Bundesamt und Bundesministerium für Er- 
nährung, Landwirtschaft und Forsten. 
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WIRTSCHAFTSUMSCHAU 

Ähnlich unterschiedliche Verhältnisse zeigen sich 
auch bei den Lohnarbei tskrät ten; der Anteil der 
weiblichen Arbeitskräfte am Gesamtbestand dieser 
Gruppe geht bei den ständigen Lohnarbeitern mit 
steigender Betriebsgröße zurück, bei den nichtständi- 
gen nimmt er dagegen zu. Insgesamt waren 1981/62 
von den 579 000 Lohnarbeitskräften 255 000 oder 44 
vH weiblich, bei den ständig beschäftigten Lohnar- 
beitern betrug der Anteil der Frauen und Mädichen 
nur 30,5 vH, bei den nichtständigen dagegen 58 vH. 

Von den 1961/62 beschäftigten Vollarbeitskräf- 
ten von 2,3 Mill. AK entfiel fast die Hälfte auf die 
beiden Betriebsgrößenklassen von 5 bis 10 ha LN und 
10 bis 20 ha LN, die jede für sich über eine halbe Mil- 
lion AK beschäftigten. In den großbäuerlichen und 
Großbetrieben (über 50 ha LN) wurden mit 118 000 AK 
dagegen nur etwa 5 vH aller Arbeitskräfte beschäftigt. 

In dieser Betriebsgröße ist der Arbeitsbesatz 
mit 8,7 AK je 100 ha LN zugleich am niedrigsten; er 
liegt hier um etwa 50 vH unter dem Durchschnitt aller 
Betriebsgrößenklassen (17,7 AK je 100 ha LN). In den 
unteren Betriebsgrößenklassen mit 0,5 bis 2 ha LN 
und 2 bis 5 ha LN wird der Bundesdurchschnitt mit 
fast 64 AK/100 ha LN bzw. 33 AK/100 ha LN recht erheb- 
lich überschritten. IflM (Dr. W. Fischer) 

Löhne iiml Lohiiaiiftvaiul für familienfrenidc 
Arbeitskräfte in der westdeutschen 
Landwirtschaft 

Wie in den Vorjahren (vgl. „Agrarwirtschaft“' 11. Jg., 
1962, S. 126 f.) wurden im Frühjahr 1962 neue Tarif- 
vereinbarungen getroffen. Die Landarbeitergewerk- 
schaft hatte im Hinblick auf die Unterschiede zwischen 
den Landarbeiterlöhnen und den Löhnen vergleich- 
barer Berufsgruppen aus dem gewerblichen Bereich 
eine Heraufsetzung der Tariflöhne um 25 vH gefor- 
dert, um die „Lohndisparität“ mit einem Male zu be- 
seitigen. Als Ergebnis der Verhandlungen wurden die 
Stundenlohnsätze um durchschnittlich 12 vH erhöht. 
Da 1962 die Tarife zwei Monate früher als in den vor- 
angegangenen Jahren geändert wurden, wirkte sich 
diese Erhöhung auf das Wirtschaftsjahr 1961/62 noch 
stark aus. Insgesamt ergab sich so für 1961/62 eine 
Zunahme gegen das Vorjahr bei den Barlöhnen um 
17 vH (1960/61 gegen Vorjahr um 10 vH) und bei den 
Gesamtlöhnen um 13,8 vH (1960/61 um 7 vH) (vgl,. 
Übersicht 1). 

Übersicht 1: Die Tariflöhne in der Landwirtschaft 
(1950 = 100) 

1955/56'1956/S7|1957/58jl958/S9:1959/<,U| 1960/611|961 /62 

Barlohn 1) 
Gesamtlohn 2) 

168 

146 
191 
160 

211 

173 

229 251 275 

183 195 209 
332 

238 

h Stiiiidrulilline und Oarmonatülülme. — 1) Stuiidenlnline und Ge- 
samtmonatslüliuc (Barlohn und Wert für freie Kost und Wohnung). 

Quelle: Statistisches Bundesamt und Bundesministerium für Er- 
nährung, Landwirtschaft und Forsten. 

Im Vergleich zu 1950 sind die Tariflohnsätze der 
Barlöhne bis 1961/62 um 232 vH gestiegen, die Ge- 
samtlohnsätze dagegen nur um 138 vH. Diese unter- 
schiedliche Entwicklung erklärt sich allein daraus, daß 
die Bewertung von Kost und Wohnung entsprechend 
der Entwicklung der Nahrungsmittelpreise und Mieten 
nicht annähernd im gleichen Umfange erhöht wurde 
wie die Barlohnsätze. 

Übersicht 2: Tarifliche Barlöhne nach Lohngruppen 1962 
(DM) 

Lohngruppe 
1962 

Februar August 

Bar-Stundenlöhne 

Spezialarbeiter 
Landarbeiter für schwere 

Arbeit (Männer) 
Landarbeiter für leichte 

Arbeit (Frauen) 

Bar-Monatslöhne ') 

Landarbeiter für schwere 
Arbeit (Männer) 

Landarbeiter für leichte 
Arbeit (Frauen) 

2,00 

1,83 

1,32 

225,37 

179,15 

2,24 

2,05 

1,48 

256,47 

204,92 

’) Bei freier Kost und Wohnung, für die 
von 107,-— DM monatlich zugrunde gelegt wurde. 

Geldwert 

Die Höhe der tariflichen Barlöhne für die 
einzelnen Lohngruppen im Februar und August 1962 
ist aus Übersicht 2 zu entnehmen. 

Mit der Lohnsteigerung im Mai 1962 wurden für die 
Spezialarbeiter und die Landarbeiter für schwere 
Arbeit erstmals Brutto-Stundenlohnsätze erreicht, die 
im Bundesdurchschnitt über 2,— DM liegen, wäh- 
rend bei den Frauen (Landarbeiter für leichte Arbeit) 
der durchschnitthche Stundenlohnsatz noch unter 1,50 
DM blieb. Bei den Monatslohnempfängern wurde der 
Wert für Kost und Wohnung mit monatlich 
107,— DM angesetzt. 

Die große Knappheit an Arbeitskräften sowie die 
ständig wachsenden Anforderungen an die Kenntnisse 
und Fähigkeiten der Landarbeiter infolge rasch zuneh- 
mender Mechanisierung bringen es mit such, daß nab 
mentlich für männliche Arbeitskräfte vielfach über- 
tarifliche Löhne gezahlt werden, während anderer- 
seits bei weiblichen Arbeitskräften, die mit im Haus- 
halt des Betriebsleiters leben, Lohnvereinbarungen, 
die unter den Tariflohnsätzen liegen, vielfach üblich 
sind. 

Das Statistische Bundesamt hat deshalb in Ergän- 
zung zu den vom Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten ermittelten Tariflohn- 
sätzen Sondererhebungen über die tatsächlich er- 
zielten Verdienste der Landarbeiter durchgeführt 
(vgl. Übersicht 3). 

Die letzte dieser repräsentativen Erhebungen bringt 
Ergebnisse für den Monat September 1962. Im Ver- 
gleich zu der entsprechenden Erhebung für den 
Monat September des Vorjahres ergibt sich, daß 
die tatsächlichen Verdienste weniger stark zuge- 
nommen haben als die Tariflohnsätze. Diese Tat- 
sache steht im Gegensatz zu der Entwicklung in der 
gewerblichen Wirtschaft, in der in den letzten Jahren 
die erzielten Verdienste meist stärker gestiegen sind 
als die Tariflohnsätze. Nach wie vor bestehen zum 
Teil erhebliche Unterschiede in der Entlohnung der 
Arbeitskräfte zwischen den mittleren und größeren 
Betrieben sowie zwischen den einzelnen Ländern. Die 
geringste regionale Streuung weisen die Stundenlöhne 
der Spezialarbeiter in den Betrieben über 50 ha LN 
auf mit 2,26 DM/Stunde als niedrigsten Wert in 
Bayern und 2,56 DM/Stunde in Rheinland-Pfalz; die 
größten Unterschiede ergeben sich bei den weiblichen 


